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Aus der Stadt Gieflen
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Das hat es lange nicht mehr gegeben: Unterzelchner des Biirgerantrags zum Klimaschutz und Biirger aus Liitzellinden sorgen bei einer Aus-
schusssitzung fiir eine volle Zuschauertribiine im Rathaus-Sitzungssaal.

»Alle Krafte« fur das Klima bindeln

Nur AfD gegen Blrgerantrag fur klimaneutrales Gief3en bis 2035 — Grabe-Bolz:»Schaffen es nicht allein«

GieBen (mo6). Kann eine Stadtgesellschaft
ohne Kklimaschidliche Verkehrsmittel und
Konsumgiiter auskommen? Und kann die
90 000-Einwohner-Stadt Gieflen in 15 Jahren
klimaneutral sein? Diese Fragen wurden am
Dienstagabend im parlamentarischen Aus-
schuss flur Bauen, Planen, Umwelt und Ver-
kehr erwartungsgemifl zwar noch nicht be-
antwortet, aber GieBen 2035Null wird ab so-
fort ein zentrales Ziel der Stadtpolitik sein.
Nur die AfD stimmte gegen die Vorverlegung
des GieBener Klimaziels um 15 Jahre und
damit den bislang von 1500 GieBenern un-
terzeichneten Bilirgerantrag der Initiative
Gieflen 2035Null.

Unterstiitzer und Unterzeichner des Biir-
gerantrags sorgten vorgestern Abend - ge-
meinsam mit Biirgern aus Liitzellinden — fir
eine volle Zuschauertribline im Sitzungssaal
des Rathauses. Wiederholt gab es in der De-
batte von dort Beifall fiir das neue Klima-
ziel, ein einsamer Zwischenrufer bekundete
dagegen Sympathie fiir die Position der AfD,
der Begriff »Okofaschismus« fiel.

Zu Beginn erteilte Ausschussvorsitzende
Dorothé Kiister (CDU) dem Initiator des
Biirgerantrags, Lutz Hiestermann vom Ver-
ein Lebenswertes GieB3en, das Wort. Der alte
Spruch »global denken, lokal handeln« sei
angesichts der Herausforderung des Klima-
wandels wieder aktuell, sagte Hiestermann.
»Auf allen Ebenen und mit aller Kraft«
miissten Antworten auf die »Schicksalsfra-
ge« der Menschheit gegeben werden. Eine
innovative Hochschulstadt wie Gieen miis-
se dabei vorangehen und diirfe nicht hinter-
herlaufen. »Es ist unsere Pflicht, auf allen
Ebenen daran zu arbeiten«, betonte Hiester-

mann. Er nannte zwar einige Beispielmal3-
nahmen, aber die Initiative sehe sich nicht in
der Pflicht, einen kompletten MaBnahmen-
katalog zur Erreichung des Ziels Gielen
2035Null vorzulegen. Mit der Zustimmung
zum Biirgerantrag, den die Stadtverordneten
voraussichtlich am 26. September befiirwor-
ten werden, geht die Federfithrung bei Gie-
Ben 2035Null auf die Stadtpolitik uber.

¢¢Das Thema Klimaschutz
darf nicht zur Spaltung der
Gesellschaft fiihren. Es gibt
auch ein soziales Klima 99

Oberbilrgermeisterin Grabe-Bolz

Flankiert wird der Biirgerantrag von ei-
nem Zusatzantrag der Koalition aus SPD,
CDU und Griinen. Spéatestens im kommen-
den Friithjahr soll der Magistrat berichten,
wie das neue Klimaziel erreicht werden
kann, welche Mafinahmen fiir den Klima-
schutz bisher ergriffen wurden und was das
Erreichen des Ziels kosten konnte. Ferner
sollen ein Konzept zur Biirgerbeteiligung
entwickelt und ein stddtischer Beirat fir
Klimaschutz eingerichtet werden.

Oberbiirgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz
(SPD) kiindigte als SofortmaBnahme die
Einrichtung einer verwaltungsinternen Len-
kungsgruppe an, in der alle »relevanten
Kompetenzen« zum Thema Klimaschutz ge-
biindelt werden sollen. Die von Hiestermann
vorgeschlagene Stabsstelle Klimaschutz in-
nerhalb der Stadtverwaltung lehnt die OB
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aus Kostengriinden ab. Die Stadtpolitik
miisse »neue Prioritaten« setzen, von Bund
und Land erwartet Grabe.-Bolz die Schaf-
fung der Rahmenbedingungen. »Allein
schaffen wir das nicht«, sagte sie. Ganz
wichtig sei es auch, dass die Arbeit am Ziel
2035Null die Stadtgesellschaft nicht spalte
und zu einem Projekt einer akademischen
Stadtelite werde. »Es gibt auch ein soziales
Klima«, mahnte die Rathauschefin.

Wiahrend SPD, Griine, FDP sowie die
Fraktionsgeemeinschaft Piraten/Biirgerliste
den Biirgerantrag begriiiten, verwies Tho-
mas Biemer (AfD) darauf, dass Deutschland
nur zwei Prozent des globalen Kohlendi-
oxid-AusstoBes verursache. Der Biirgeran-
trag sei letztlich nur »Wohlstandsvernich-
tung« und »der Weg ins Mittelalter«. Hiester-
mann konterte Biemer mit Hinweis auf 6ko-
logische Vorzeigestidte wie Kopenhagen
oder Oslo, die beim Klimaschutz schon sehr
weit seien: »Wenn Kopenhagen Mittelalter
ist, dann lebe ich gerne im Mittelalter.«

Warnung vor Verbotspolitik

Bedenken hinsichtlich des Biirgerantrags
dubBerte Heiner Geilller (Freie Wahler), der
eine Selbstblockade in der Stadtentwick-
lungspolitik befiirchtet und sich aus forma-
len Griinden enthielt. Er sagte: »Es gibt bei
dem Thema zu viele Faktoren, die wir als
Stadt gar nicht beeinflussen kénnen.« 90000
Einwohner mit Verboten zu iiberziehen, sei
jedenfalls kein gangbarer Weg. »Doch« rie-
fen ihm einige Klimaschiitzer von der Tribii-
ne entgegen.


Benutzer01
Schreibmaschinentext
Gießener Allgemeine

Benutzer01
Schreibmaschinentext




